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Was ift das für ein Bettelmann? 
Er hat ein Eohlihwarz Rödlein an 
Und läuft in diefer Winterzeit 
Vor alle Tiiren weit und breit, 

Auft mit betrübtem Ton: „Rab! Rab! 
Gebt mir do auch einen Knochen ab.“ 


URS => ’ | 


Da Fam der liebe Frühling an, 
Gar wohl gefiel’ dem Bettelmann: 
Er breitete feine Flügel aus 
Und flog dahin weit übers Haus; 
Hodh aus der Luft jo frifch und munter: 
„Hab Dank! Hab Dank!“ rief ex herunter, 
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Bogel am Feniter. 


An das Fenfter Elopft es: „Pie! pic! 
Macht mir doc) auf einen Mugenblid. 
Die fällt der Schnee, der Wind geht alt, | 
Habe fein Yutter, erfriere bald. 
Lieben Leute, o laßt mic ein, | 
Will aud) immer recht artig jein.“ | 


Sie liegen ihn ein in feiner Not; 
Er fuchte fi "manches Krümchen Brot, 
Blieb fröhlich mandhe Woche da. 
Doc als die Sonne durd)s Feniter jah, 
Da faß er immer fo traurig Dort; 
Sie madten ihm auf: Huch, war er fort! 


Vogel dor der Scheuer. 


„sm elde Draußen da gibt's nichts mehr; 
Der Schnee dedft alles weit umher. 
Da hörten wir euren Drefcherichlag 
Und ziehen dem lieben Slange nad). 
Mand Körnlein jpringt wohl aus der Tennen, 
Das könnt ihr uns armen Vöglein gönnen.” 


x 


Die Drejcher drin jchlugen nad dem Tatt, 
Manch Scheffel Korn ward ausgejadt; 
Das gab wohl Brot genug fürs Haus. 
Nand Körnlein jprang auf den Hof hinaus, 
Das liegen die Vögel auch nicht Liegen, 
Sie holten es jchnell mit Hüpfen und Fliegen. 


Schneemann. 


„Sebt den Mann, o große Not! 
Wie er mit dem Stode droht 
Seftern jhon und heute noch! 
Aber niemals jchlägt er Dod). 
Schneemann, bit ein armer Wicht, 
Haft den Stod und wehrjt dich nicht." \ 


Eichhorn und Wind. 


Der Wind der machte ein bös Geficht, 
Das Eichhorn jah es eben nid. 
Der Wind der jehüttelte an dem Baum, 
Das Eichhorn drinnen merkt’ es kaum; 
Es lieg ihn draußen feinen Lauf 
Und fnadte fih ein Nüßchen auf. 


€. Huhu! wie bläft du kalt, Herr Wind! | 
Mein Türchen ftopf’ ich zu geichwind | 
Und tu’ mir ein andres auf da drüben. 

W. ch blaje aud) dort ganz nad) Belieben. | 

€. So made id) jenes wieder zu 
Und rufe vergnügt: „Bleib draußen du!" 


Sreilich ift’S ein gar armer Mann, 
Der nicht Schlagen, nody laufen fann; 
Scyleierweig ift fein Geficht. 

Liebe Sonne, jcheine nur nicht, 
Sonft wird er gar ıwie Butter wei) 
Und zerfließt zu Wafjer gleich). 


Möpschen und Spigcen. 


Spischen, ic will di was fragen; 
Du jollft mir ganz heimlich jagen: 
Wo haft du den fehönen Knochen verjtecdt 
Dap ihn fein böfer Dieb entdect? 
. Nein, Möpschen, id) fchweige Lieber ftill; 
Der Dieb ijt's eben, ders wiljen will. 
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Das Möpschen hat gefuht und geroden, 
Bis hinter dem Stall es fand den Knochen, 
In feiner Schnauze hatt’ es ihn jchon, 

a befam es gar einen fchlimmen Lohn; 
Herr Spiß, der faßt" es jo derb am Stragen, 
Da lief es davon mit Schreien und Klagen. 


sinabe und Eichhorn. 


An. Eihhörnden auf dem Baum! | 
Bift fo hoch, jeh' did) faum, 
Komm doch und jpiel mit mir! 

€, Gar zu jchön fit es hier; 
Will doc) Lieber nocd) fteigen 
Auf und ab in den Zweigen. 


Sinabe der lief wohl fort, 
Eichhörnchen hüpfte dort; 
Stnabe der fam wohl wieder: 
„Döre, nun fteig bernieder!“ 
Eihhörnden jprad: „Es tut mir leid, 
Habe nod) immer feine Zeit." 


Schwan. 


„Höre du, Knabe am Ufer da, 
Komm meinen Kindern nicht zu nah! 
Du, laß das böfe Werfen nun! 
I mug fonjt niemandem übel tun; 
Do nun lauf jhnell; jonft jollft du jagen, 


Der Knabe jprang gefhwinde davon, 
Er fürdtete fi) vor dem böfen Lohn. 
Der Schwan lief ihm nad) ein Meines Stüd, 
Kam jhnell dann zu feinen Kindern zurüd; 
Er mochte jich Lieber an ihnen freu'n, 


Wie derb ich fanın mit den Flügeln fchlagen." | Als jagen fo hinter jenem drein. 


Hund und Nabe. 


„Ei, was bellit du denn, Badan, 
&o gewaltig zum Baum binan? 
Eitt wohl Miezhen da oben jtill 
Und nicht herunterfommen will? 
Nun, ic fann e8 ihr nicht verdenten; 
Möchteft ihr dody nichts Gutes fchentfen.“ 


Miezchen faß lang dort auf dem Baum, 
As Schlief’ fie und hätt’ einen fhönen Traum, 
Padan der wollte nicht länger warten 
Und lief verdrieglich aus dem Garten. 

Da wadte gefhwind das Miezchen auf 
Und eilte davon mit jchnellem Lauf. 


Schwan und Kind. 


„Kind dort, was jheuft du dich ? 
Gar nit jo bös bin ich, 
Chwimme daher ganz jadht, 
Daß es fein Wellen madit; 
Mocte dich nur fragen eben: 
BWillft du ein Stüddhen Brot mir geben?" 


Das Kind trat zu dem Teich heran 
Und freute fih an dem jhönen Schwan, 
Wie rein und weiß war fein Gefieder, 
Wie janft er jhwanım jo bin und wieder; 
Es wurde bald mit ihm befannt, 
Ließ das Brot ihn nehmen aus feiner Hand. 
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„Die Sonne jcheint, der Sommer ift nah; 
Nun find aud wir Stördhe wieder da. 
Wir haben im fernen Land unterdeffen 
Nicht unfer Liebes Neft vergeffen. 
Da jteht'3 noch; nun wollen wiv’s pugen und hüten, 
Und ftill dein wohnen und fröhlich brüten.“ 


Sie bauten es aus mit Holz und Stroh, 
Sie waren fo eifrig dabei, jo froh. 
Yrau Störhin ja drauf drei Wochen Lang, 
Da hörte man bald gar manderlei Stlang; 
Fünf Stördlein vedten die Köpfchen herauf 
Und fperrten die Hungrigen Schnäbel auf. 


Eiel. 


8. Efel, du fauler, jo geh nur fort, 
Cıhleihit ja wie eine Echnede dort. 
€ Laß doc! Lauf’ ich auch nicht mit Hait, 
Trag’ id) dod) redlidy meine Laft. 
Nlancerlei Dienst der Herr begehrt, 
Mic für die Säde, zum Laufen das Pferd. | 


N Kind und DOchie. 


&. Ei, Ochje, worüber denfft du nad), 

Daf du da liegit faft den ganzen Tag; 
Und madjt jo ein gar gelehrt Gejicht? 
©. Hab Dant für die Ehre! So iylimm ijt's nit. | 
Die Gelehrfamteit, die muß ich dir fchenten; | 
IH Halte vom Kauen mehr als vom Denten. | 


Und wie die Tagesmüh’ war aus, 
Kam aud der Ejel jaht nad) Hauf, | 
Hatte fein Plätchen im Stall beim Pferd, | 
Fand jein Futter, wie er’S begehrt‘, 
Stredt’ auf die Streu ji mit Bedadht, 
Schlief gar ruhig die ganze Nadt. 


„: Und als er nod) gefaut eine Weile 
(Er Hatte nicht eben die größte Eile), 
Da jpannten fie vor den Wagen ihn; 
Ein jchweres Fuder follt' er ziehn. 
Das tat er aud) ganz wohlgemut; 
Das Denken konnt’ er nicht fo gut. 


% 
“ u NZ x ‚ 
OR = = == = = N — I — = ———— Z$p— 
R 
ne 
Yanım. Täubehen. 

&. Länmden, was fchreift du fo Mäglich dort? | Und wie die Mutter hörte das Schrei'n, %. Tauben, du auf dem Dade dort, | Droben das Täuchen girrte fo, 

£. Meine liche Mutter ift fort. ' Kam fie gleich aus dem Garten herein, Sage, was girrjt du in einem fort, Unten der Sinabe fpielte froh, 

8. Fiirchteft du di, daß in der Zeit | Nief es nur einmal mit fanften Ton; Wendefit das Köpfchen jo ber und hin? Mocten am lieben Sonnenjcdein 


rgend jemand dir tu’ ein Leid? 
. Bürhten, id) wüßte nicht was; ad) nein, 
Möchte nur gern bei dev Mutter fein. | 
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Eiche, da hört es das Cämmden fhon, 
Läuft fo geihwind es laufen fann, 
Drängt fi) dicht an die Mutter an. 


| 
€. Weil ich jo gar zu fröhlic) bin, | 
Weil mid) vom Himmel der Schöpfer mein | 
MWärmt mit dem lieben Sonnenfdein. | 


Jedes fi) recht von Herzen freu’n, 
Und vom Himmel der Schöpfer jah 
Gerne die Zuft der beiden da. 
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Pferd umd Sperling. 


Sp. Pferden, du Haft die Krippe voll; 
Gibt mir wohl au einen Eleinen Zoll 
Ein einziges Körnlein oder zwei; 

Du wirft noch immer jatt dabei. 

Pf. Nimm, Feder Vogel, nur immer bin, 

Genug ift für mich und dich darin. 
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Und fie aßen zufammen, die zwei, 
Litt feiner Mangel und Not dabei. 
Und als dann der Sommer fam fo warn, 
Da fam aud) mand) böfer Fliegenfchwarm; 
Dod der Sperling fing Hundert auf einmal, 
Da hatte das Pferd nicht Not und Qual. 


je 


Stanarienvogel. N 


„Vöglein, ach da Liegit du tot; | 
Suchft dir nie wieder ein Krümchen Brot, 
Siehft mich nicht an mit den Mugen hell, | 
Hüpfft mir nicht auf die Sıhulter jchnell. | 
Singeft nun nie mehr mit jolcher Luft | 
Scmetternd dein Lied aus voller Bruft!* | 
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Bald find die Kinder gefommen und haben 
Das arme Ding in den Garten begraben 
Und drüber gepflanzt einen Rojenjtraud), 
Der trug dann jchöne Blüten aud). 

Dort haben fie gar oft gejefjen 
Und den lieben Vogel nicht vergejjen. 
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Knabe und Hündchen. 


An. Komm nun, mein Hündehen, zu deinem Herrn, 


Das Hündchen lernte; bald war's geihehn, 


DOrbdentlic) grade jigen lern! Da’ konnt es jehon figen und aufrecht gehn, 


5. Ad, joll ich fchon lernen und bin jo flein; 
DO laß es doh nod ein Weilchen fein! 

. Nein, Hindchen, e$ geht am beiten früh; 
Denn jpäter madt es dir große Miüh'. 
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Getroft in das tieffte Waffer fpringen 
Und jchnell das Verlorne wiederbringen. 
Der Stnabe jah feine Luft daran, 

| Lern!’ aud) und wurde ein Eluger Mann. 


Papierdrade und Vögel. 


„Seht ihr den großen Vogel da? 


Ihr Heinen, fommt ihm nur nicht zu nah), 


Daß er eu) nicht etwa ertappt 

Und zehen gleich binunterfchnappt.“ 

Y. „Ad geh mit deinem großen Tier, 
Das ift ja gar nichts als Papier.“ 


Da legt’ auf einmal fi der Wind; 
Zur Erde fiel der Vogel gejhwind ; 
Die Knaben bemühten drum fich fehr, 
Dod wollt’ er nicht länger fliegen mehr. 
Die kleinen alle mit leichtem Sinn 


. Sie flatterten um ihn her und hin. 


Hund und Kinder. 


„Du bift jo groß und läßt dich doch zerren 
Und gar in einen Wagen jperren 
Und quälen ohne Unterlaß ?" 
9. „Von feinem andern leid’ id) das; 

Dod) das find die Kinder meines Herrn, 


Von denen ertrag’ ich alles gern.“ 


Nicht lange, da jchlug die Ejjensitund', 


Da jpannten fie [os den guten Hund 
Und nahmen ihn mit fie) hinein, 

Er mußte doc auch bei Tiiche fein! 
Und jedes gab ihm ein Stüdchen gern, 
Dod am liebjten nahm er’s von dem Herrn. 


Wandersmann und Lerche. 


FRENN WE 
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W. Lerhe, wie frih fon fliegeft du Und wie fo laut in der Luft fie fang, 
Sauchzend der Morgenfonne zu! Und wie er jchritt mit munterm Gang, 
ö g ö ( 
8. Will dem lieben Gott mit Singen War es jo froh, jo hell den zwei'n 
Dank für Leben und Nahrung bringen; ‚m Lieben Elaren Sonnenfcein, 
Das ift von alters her mein Braud), Und Gott, der Herr im Himmel droben, 


Wandersmann, deiner do wohl auch? Hörte gar gern ihr Danken und Zoben. 


INES 


a se au AA u A een BEWERTEN. WEBENeE 


Kind und Käschen. 


Kind. Kägchen, du mußt nicht Fragen, | 
Mad) nieht jo {Harfe Tagen, | 
Gib mir ein Pföthen fanft und mweid). | 
Rate. Siindchen, ja, das tw ich gleich; 
Aber ich will dir was jagen: 
Mußt mich nicht erft zupfen und Schlagen. 


Bupfte das Kind nun aud einmal, 
Machte dem armen Käbchen Qual; 
Tat nun das Fragen aud) nicht gut, 
Kam wohl gar noch ein Tröpfchen Blut; 
War’s doch von beiden nicht bös gemeint, 
Blieben aud) fernerhin gut Freund. 


Puppe und PBüppchen. 


Puppe. Püppchen, jo gib dir do endlich Müh', 
Du lernt ja wirklich das Sißen nic, 
Stredit immer die Beine weit von dir; 
So mad) e$ doch, wie du fiehit an mir. 

Vüpph. Ich tät’ e3 gar gerne, dod) id) dent, 
3 Hab’ in den Sinieen fein Gelent. 


„Dem Gtreit will ich gleich ein Ende maden; 
Ihre Puppen beide, Hein und groß, 

Seid arme dumme Dinger blos.“ 

Es warf ie jhnell in den Kaften hinein, 

Da mußten fie wohl ganz ruhig fein. 


Da nahm fie das Kind und jagte mit Lachen: 


Kind und Bud). 


„Kommt ber einmal, du liebes Bud); | 
Sie jagen immer, Du bijt jo Klug. | 
Mein Vater und Mutter Die wollen gerne, 
| Daß id) was Gutes von dir [erne; 
| Drum will ich dich halten an mein Ohr; 
| Nun jag mir all’ deine Sachen vor. 


Was ift denn das für ein Eigenfinn, 
Und fiehft du nicht, daß ich eilig bin? 
Möchte gern fpielen und jpringen herum, 
Und du bleibft immer fo ftumm und dumm? 
Seh, garitiges Buch, du Ärgerft mid), 
Dort in die Ede werf' ich dich.“ 
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Kuchen und Brot. 


K. Komm, Tiebes Kind, ih bin der Kuden; | 
IH Ihimede gar gut; mich mußt du verfudyen, | E3 Hatte fein Geld, fid) Kuchen zu faufen; 


Das Kind war lange herumgelaufen; 


Das jhwarze dort, das ijt nur Brot. 

Das ift man faum in großer Not. Da kam e8 nad) Haus’, nahm fchnell das Brot. 
Sr. Geh, nimm ihn nur; ich bin ohne Eorgen; Ei, wie jchmedt einem das jo gut, 

Du fommft wohlzumirnod) heut’ oder morgen.) Wenn man erjt weiß, wie der Hunger tut. 


Vor Hunger litt eS große Not: 


„senabe, ich bitt’ dich, jo fehr ih Fann: 
DO rühre mein Kleines Neft nicht an! 
D fieh nicht mit deinen Bliden Hin! 
E35 liegen ja meine Kinder drin; 
Die werden erfchreden und ängftlich fchrei'n, 
Wenn du fhauft mit den großen Augen herein.“ 


Wohl jähe der Knabe das Nejtchen gern, 
Dog jtand er behutfam ftill von fern. 
Da fam der arme Vogel zur Ruh), 
dlog hin und dedte die Kleinen zu, 
Und jah jo freundlih den Knaben an: 
Hab Dank, daß du ihnen fein Leid getan, 
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Mäuschen. 


Fran, Mäuschen, was fchleppit du dort 
Mir das Stüd Zuder fort? 
M. Liebe Frau, ad vergib, 
Habe vier Kinder lieb, 
Waren jo hungrig nod. 
Gute Frau, laß mirs doc. 


Da lachte die Frau in ihrem Sinn, 


Und fagte: „Nun Mäuschen, jo lauf nur hin! 


Ich wollte ja meinem Kinde joeben 

Auch etwas für den Hunger geben." 

Das Mäuschen lief fort, o wie gejhwind! 
Die Frau ging fröhlid zu ihrem Kind. 


Hund und Igel. 


4. Igel da, Hörft du, jebt Erieg’ ich Dich). 
3. Hund dort, nicht gar jehr fürcht’ ich mid). 


9. Sag doc, wie willft du dich denn wehren? 


3. Das werden dich meine Stacheln Iehren; 
Gar inancher fapte zu jchnell mich an, 
Dem hat es heritad) jehr leid getan. 


Alzu Schnell griff das Hündchen zu. 
„Pfut, welch ein ftachlichtes Fell Haft du! 
Wer dich ftreichelt, dem tuts nicht gut, 
Dringet ihm durch gleich bis aufs Blut.“ 
Hündchen das z0g ein Frumm Geficht: 
„gel, geh Hin, id) mag dich nicht.“ 


Budel. 


„Wer hat hier die Milch genaicht? | 


Hätt’ ih dody den Dieb erhajcht! 
Budel, wärft denn du e8 gar? 


Pudel, fomm doc! et fürwahr, 


Einen weißen Bart haft du; 


Sag mir do: wie geht das zu?" 


Die Hausfrau fah ihn an mit Laden: 
Ei Budel, was madjjt du mir für Saden? 
Willit wohl gar noch ein Nafhlägchen werden ? 


' Da hing er den Schwanz bis auf die Erden 


Und heulte und jehämte jidh To jehr. 


| Der najhet wohl jo bald nicht mehr. 


Schaufelpferd und Sterenpferd. 


sh. Ci, was mad)! ich für große Sprünge, | 


st. 


An, 


Wenn ich mich auf- umd niederihmwingel | 
Ei, wie mit meinem Herrn id) lauf’ 
Immer den Garten ab und auf! 

Pferde, werdet nur nicht zu ftolz, 

Seid doc alle beide von Holz. 


Durd) den Garten ritt er das eine, 
Bis ihm müde waren die Beine; 
Segte ji) auf das andere dann, 
Schwang ji fait bis zur Dede hinan. 
Dod mwie.er fortging, war's vorbei, 
Stodjteif jtanden fie alle zwei. 
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Hindchen und Böden. 


. Hüte dich, Böden, jeßt beif’ ich dich! 

. Hüte di, Hündchen, jeßt wehr' ich mich! 

. Habe gar einen fharfen Zahn. 

. Sind mir zwei Hörner gewadhjfen an. 

. Böden, es war nicht jo Ihlimm gemeint, 
Laß uns nur fpielen und fein qut Freund. 


Und jo liefen den ganzen Tag 
Smmer die zwei einander nad); 
Hündden, das bellte mit Gewalt, 
Böden, das zeigte Die Hörner bald; 
Sprangen dann wieder um die Wette, 
Wers doch mit angefehen hätte! 


taninden. 


„Was fißt ihr Kaninden jo luftig dort 
Und pußt eud) das Echjnäuzchen fort und fort, 
Und fchaut um euch her mit frohem Mut?“ 

&. „Das macht unjer Herr, der ift jo gut, 
Der befuht uns des Tages drei-, viermal wohl 


Und ftreichelt uns freundlid) und bringt uns Kohl." 


Da hörten jie was, da fam’s gegangen; 
Sie jpißten die Ohren mit Verlangen, 
Ein Kopf jah herüber; es fam eine Hand, 
Die war allen dreien gar wohl befannt, 
Und reicht’ ihnen frijhe Blätter Hin; 

Da zupften fie dran mit frohem Sinn. 


sinabe und Vogel. 


Au, Krieg’ ich Dich, Vogel du? 
9. Haft du mid)? greif nur zu. 
Ar. Ei, das ift ungezogen, 
-Bilt auf den Baum geflogen. 
D. Schaff dir do Flügel an, 
Kommt du wohl aud) heran. 


Vogel jaß oben drauf, 
Snabe jah lang hinauf; 
Erft gefiel der Spaß ihm jchledht, 
Dachte dann: „Es ift jchon recht; 
"Bleibe du oben, flieg und finge, 
Weil ich Hier unten hüpfe und jpringe.“ 
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sinabe und Schmetterling. 


fin. Schmetterling, 

Kleines Ding, 

Sage, wovon du Lebit, 

Daß du nur jtets in Lüften jchwebft? 
Schm, Blumenduft, Sonnenfdein, 

Das ijt die Nahrung mein. 


Der Knabe der wollt’ ihn fangen, 
Da bat er mit Zittern und Bangen: 
„Lieber Sinabe, tu eS nicht, 

Laß mid) fpielen im Sonnenlicht. 
Eh’ vergeht das Abendrot, 
Lieg’ ich dod) jchon falt und tot.“ 


Dögel und Eule. 


Hab nur nicht ein fo grämlid Geficht; 


- U Frau Eule, jieh, fommit du aud ans Lit? | 


Dumadjt unsjonjtwohl Sorgen und Schreden; | 


Heut’ laß Dich einmal ein wenig neden. 
€. DO, jchiene der Tag nur nicht jo helle, 
Ic fräß’ euch alle gleich auf der Stelle. 


Da jpielten die andern, fie jaß allein; 
Da fragte fie eins: „Was haft du für Bein 
Und madjt ein Geficht wie die teure Zeit?" 
Sie jprah: „Mich verdriegt eure Luftigkeit, 
Mic ärgert der Helle Sonnenfdein, 

Mic erbojt dein Fragen da und Schrein.” 


„Was fommt denn da für ein Tanzmeifter her? 
Willlommen, willtonmen, du lieber Bär! 
Was du doch alles fir Künfte verjtehit, 
Wie zierlih du auf zwei Beinen gebjt! 
Nur fhade no, Bärden, höre du: 
Du brummft fo gar verdrieglid dazu." 


Dem Bären wars freilich niht zum Laden, 
Er mußte hier feine Sprünge maden; 
Viel Lieber wär. er im Wald zu Hauf’ 
Und jchliefe in jeiner Höhle aus. 
Hier mußt er hungern den halben Tag: 
Viel lieber ging er dem Honig nad). 


Sledermaus 


9. Meinen Gefpielen? nein, ich Tenne dich nicht, | 
Mir wird fo bange vor deinem Geficht. | 
#. Ich dachte mir’S wohl, ic) armes Tier, 


Nicht Mäuschen, nihtBogelmilljpielen mitmir. 


und Vogel. 


Die Fledermaus jaß nun ganz allein, 
Sie mochte von niemand gejehen fein; 
Im dunkelften Winfel blieb fie verjtedt, 
Wo fie den Tag lang fein Aug’ entdedt; 
Spät erft am Abend fam fie heraus, 
Tlatterte einfam um das Haus. 


Sau. 


„sKinder" jpricht die Mama, 
„Höret mir zu und folget ja. 
Müßt nur recht manierlic) jein, | 
Immer eud) jauber halten und rein, | 
Nicht euch wälzen auf allen Wegen, 


Nicht eud) in jede-Pfüge Legen." 


* 
EU. Komm doch, du liebes Bögelein, | 
Laß mic) deinen Gejpiclen jein! | 


Und wie fie jelbjt es ftetS getan 
Und wie es von ihr die Kinder jah'n, 
© lernten fies aud) mit Fleig und Müh’ 
Und madten es ganz und gar wie ie. 
Sie wollten nichts Befjer's, nichts Schlechter'sjein: 
Es wurde ein jedes wieder ein Schwein. 


Murmeltier tanzt. 


„Bor guten Leute, wer fchenft mir was? 
Geht gar zu betrübt mir, wißt ihr das! 
Meine Brüder die jpielen den Eommer im eld, 
Ic muß Hier tanzen und hüpfen für Geld; 
Die jchlafen den Winter lang ohne Not, 

IH muß hier wachen und betteln um Brot." 


„Du armes Tieren, du dauert mid) jehr. 
Id tanze wohl aud und fpring’ umber; 
Dod) darf mid) niemand im Käfig führen, 


‚ Da wird’ id) gleich alle Luft verlieren. 


Du Armes, wie jchlimm ift dir’s ergangen, 


| Daß du dich draußen Haft Lafjen fangen.” 


Truthahn und 


„Hört Kinder, das will ih eud) jagen: 
Ihr müßt euch artig betragen, 
Das Kollern und Banken jchiet fi) nicht; 
Macht gleich auf der Stelle ein freundlich Geficht; 
Das Lärmen laßt, das Schrein und Getös; 
Sonjt, Kinder, das merkt, jonjt werd’ id) bös." 


Truthähncen. 


Da fam auf den Hof von ungefähr 
Ein Knabe mit roter Mübe her. 
Da wurde fo bös der Truthahn dort 
Und lärmte und jchrie: „Die Müse fort!" 
Der Anabe jprad) lachend: „Herr Purerhahn, 
Was Hat dir denn meine Müge getan?" 
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Fuchs und Ente. 


$. Frau Ente, wasfhwimmftdudortaufden Teich? Herr FUuds, der ging am Ufer hin 
Komm Dod) einmal her an das Ufer gleich); Und war verdrieglid in feinem Gin: 
IH Hab’ dich fchon Lange 'was wollen fragen. Es lüftete ihn nad) einem Braten, 

E. Herr Fuchs, ih wüßte div nichts zu fagen. Das hatte die Ente gar wohl erraten. 
Du bijt mir jo fhon viel zu Flug, Heut’ hätt! er fo gerne Shrwimmen fünnen; 


Drum bleib’ ich dir lieber weit genug. Nun mußt er ihr Doc) das Leben gönnen. 


Hirsch. 


„War das nicht des Jagdhorns Ton? 
Sieh, da fommen die Hunde fchon! 
U und der Jäger dort hinter den Bäumen; 
Da tjt feine Zeit zu verfäumen. 
Sept an ein Laufen muß es gehn; 
Nun, ihr Beine, nun laßt eud) jehn!“ 


Der Hund jprang nad) mit großer Gewalt: 


„Warte nur, Hirjh, jeßt hab’ id) dich bald!“ 
Aber dev Hirfch rief: „Sadte, mein Lieber, 
Hier ift ein Graben, id) jpring’ hinüber. 
Tuft du mir’ nah? Nein, nimm Dir Beit, 
Dir ift er wohl etwas zu breit.“ 


Pferd und Füllen. 


„Springe nur, Füllen, mein fröhlich Kind, 
Her und bin, hurtig wie der Wind; 
Bift noch ein Weilden frank und frei, 
Wirft du erjt groß, dann ijt’s vorbei, 
Haft dann Müh’ und Arbeit genug, 
Trägft den Neiter, ziehejt den Pflug.“ 


| 


Das Füllen jprang mit frohem Sinn 
So hurtig neben der Mutter hin 
Und durfte jpielen und jcherzen bloß; 


So wurd’ e8 gar jhön und ftarf und groß. 


Dann hab’ ich's gejehen nach drei Jahren, 
Da konnt’ es den fchwerften Wagen fahren. 


Mops und 


Mm Möcht' ich doch nicht jo immerzu 
Saufen durd Wetter und Wind, wie Du! 

. Mödt' id) dod) nit in dev Stube fteden 
Tagelang in den jtaubigen Eden! 

M. Kann id) dod) auf dem Sofa Liegen. 

3. Epringen und Laufen, das ift nein Vergnügen. 
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Jagdhund. 


JagdHund Kief jröglid dur Feld und Wald, 
Fragte nit: „It es warn oder falt?“ 
Mops, der blicb gar bedachtjam zu Saul’, 
Nuhte den halben Tag lang aus; 

Ach und jein Fett das plagt’ ihn jehr, 
Hatte nicht Kraft nod Atem mehr. 


Küchlein. 


„Kücjlein, Küchlein! leihtfinnig Kind! 
Wohin Läufft du nun wieder jo geihmwind ? 
Durchkriechit gleich alle Winfel und Ecken, 
MWillft immer gern etwas Neues entdeden; 
Und fiehft dur dann deine Mutter nicht, 


Das Küchlein lief in den Garten hinein; 
Bald Hört es die Mutter ängitlich jchrein. 
Da fudhte fies auf mit Müh’ und Not; 


' Bor Üngiten und Schreden war's halbtot. 


Gleich jchreift du jo Häglich, du armer Wicht." | 


Schnell unter die Flügel frodh’s ihr nun, 
Und denkt: ic) will’s nimmermehr wieder tun. 


„Seht ihr laufen den fremden Hahn? 
Den hab’ ich ordentlid abgetan; 
Kommt mir auf meinen Hof Daher, 
Als wenn alles fein eigen wär. — 
Merkt es euch alle: wer mir wagt, 
Der wird mit Schanden davongejagt.“ 


Herr Hahn war jo bös und gejtrenge, 
Trieb Hühner und Gänfe in die Enge, 
Und wer fih auf feinem Hof ließ jehn, 
Den hieß er gleich von dannen gehn. 
Dod als er jih aud) an den Spik will wagen, 
Da padt ihn der derb an feinem Sragen. 


Störde. 


„Dr Lieben Stördhe, was habt ihr im Sinn, Und wie fie waren fortgeflogen, 
| 
| 


Knabe und Ente, 


fin. Ente, du gute, nun jag einmal, | Und fie ruft fie herbei geihwind, | 

Wie groß tft deiner Jungen Zahl? | Da kommen fie alle, fo viel ihrer find, | 
| 
| 
| 


Warum fliegt ihr alle zur Sonne hin?" Da fam der Winter herangezogen. 
St. „ES wird fo falt und fhaurig bier, Das leere Net auf dent Dache Droben, 
Uns friert; drum ziehen von dannen wir.“ Das ftreut' er mit edern voll bis oben. 
„Sliegt hin denn mit eurem leichten Gefieder; Doch modt' es ein Faltes Lager fein, 
Doc Störde, das bitt’ich, fommtrecht bald wieder." | Da Lonnte fi) wohl fein Stord dran freu’n. 


€. Hab’ Leider nicht recht gelernt zu zählen, Sie jhauet redht mit frohem Ginn 
Doc) denke nur nicht, du willft mir eins jtehlen. Auf die lieben Heinen Dinger hin; 
Gar jorgjanı geb ic) auf alle acht, Ins ,tieffte Waffer Shwammen fie fort, 
Weil jedes mir große Freude madt. Der Knabe jaß lange am Ufer dort. 


Anhang. 


Zwei Augen hab’ ic, Elar und hell, 
Die drehn fi nad) allen Seiten fchnelf, 
Die jehn alle Blümchen, Baum und Straud) 
Und den hohen blauen Himmel aud). 
Die jegte der liebe Gott mir ein, 
Und was id) fann jehen, ift alles fein. 

Zwei Ohren jind mir gewadhjen an, 
Damit ich alles hören kann, 
Wenn meine liebe Mutter jpridt: 
„Kind, folge mir und tu das nicht!" 
Wenn der Vater ruft: „Komm ber gejehiwind, 
Sc habe dich Lieb, mein gutes Kind." 

Einen Mund, einen Mund hab’ ic aud), 
Davon weiß ic) gar guten Gebraud), 
Kann nad) jo vielen Dingen fragen, 
Kann alle meine Gedanken jagen, F 
Kann laden und fingen, kann beten und loben 
Den lieben Gott im Himmel droben. 

Hier eine Hand und da eine Hand, 
Die rechte und die linfe find jie genannt; 
Fünf Finger an jeder, die greifen und fajjen. 
Iegt will id) fie nur nod) jpielen Lajjen; 
Dod) wenn id) erit groß bin und 'was lerne, 
Dann arbeiten fie alle aud) gar gerne. 

Füße hab’ ic), die können ftehn, 
Können zu Vater und Mutter gehn, 


Und will es mit dem Laufen und Springen 
Nicht immer fo gut, wie ich’S möchte, gelingen, 
Tut nichts; wenn jie nur erjt größer find, 
Dann geht es nod) einmal jo gejhmwind. 
Ein Herz, ein Herz hab’ ich in der Bruft, 
So Ilein und Elopft doc) jo voller Luft, 
Und liebt dod den Vater, die Mutter jo jehr. 
Und wißt ihr, wo ich das Herz hab’ her? 
Das hat mir der liebe Gott gegeben, 
Das Herz und die Liebe und aud) daS Leben. 


Rlorgen. 
Wie fröhlid bin id) aufgewacht, 
Wie Hab’ ih geihlafen janft die Nacht. 
Hab Danf, im Himmel du Vater men, 
Daß du haft wollen bet mir jein. 
Nun jieh auf mich aud) diefen Tag, 
Daß mir fein Leid geichehen mag. 


Abend. 


Will nun jchlafen gehen, 
Liebes Bettchen mein; 
Kann ja nicht mehr jehen 
Mit meinen Hugelein. 


Meine Mutter dedet 
Dich jo freundlich zu, 
Gute Mutter wedet 
Morgen mid) aus der Ruh’. 


Vater und Mutter beide 
Kommen bald herein, 
Sehn an mir ihre Freude, 
Scjlafen mit mir ein. 

Doh vom Himmel nieder 
Noch ein Vater wadıt, 
Defien Augenlider 
Schlummern feine Nadt. 

Sieht auf all’ die Seinen 
Freundlich immerzu, 
Großen all’ und Kleinen 
Gibt er jühe Ruh’. 

Vater droben, jiehe 
Auf mid diefe Nat, 
Nimm aud jpät und frühe 
Vater und Mutter in act. 


Guter Vater im Himmel du, 
Meine Augen fallen zu; 
Will mid in mein Bettchen legen; 
Gib nun du mir deinen Segen, 


Lieber Gott, das bitt’ ich did): 
Bleib bei mir, hab acht auf mid). 


Du lieber Gott, Bater und Mutter jagen: 
Du hörjt, was wir did) bitten und fragen, 
Da ift fein Kind jo gering und Hein, 

Du hältft e$ gar wert im Herzen dein. 
Du Gott im Himmel, aud) mich hab lieb, 
Und was ich brauche, mir freundlich gib. 


Du lieber Gott, du bijt jo gut, 
Dein WYuge nimmer jchläft noch ruht, 
Auf all’ die Deinen gibjt du at 
So ftill und treulih Tag und Nadt. 
Willft du aud auf mich wohl jehen, 
Daß mir kann fein Leid gejchehen ? 


Du liebes Schweiterlein, 
Wir wollen immer recht artig fein: 
Haben dann Vater und Mutter beide 
An uns Kindern ihre Freude. 
Sieht’S au; droben im Himmel fern 
Gott der Vater und hat es gern; 
Spricht: „So mag id) die Kinder jehen; 
Denen foll nie ein Leid gejchehen"; 
Und alle die Engelein um ihn ber, 
Die hören es auch und freu’n ficd) jehr. 
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Käschen. 


„Käschen, nun müßt ihr aud) Namen haben, 
Dedes nad) feiner Kunft und Gaben: 


Sammetfell heiß’ ich dich, 
Senes dort Leifefhlich, 
Diejes da Fangemaus, 
Aber dich Töpfchenaus.“ 


Und fie wurden gar jhön und groß; 
Sammetfell jaß gern auf dem Schoß, 
Unter das Dad) jtieg Yangemaus, 
Leifefhlih lief in die Scheuer hinaus, 
Töpfchenaus jucht' in der Küche fein Brot, 
Macdte der Köchin viele Not. 
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Für die kranke Mutter. 


Du lieber Gott, du fannit alles tun: 
So hör aud) des Kindes Nufen nun. 
Meine gute Mutter Liegt Frant zu Bette, 
Was joltt' ic) wohl tun, wenn ich jie nicht hätte? | 
DO fieh von deinem Hinmel nieder | 
Und gib mir meine Mutter wieder! 


Das kranke Rind. 


Der Kopf tut mir weh, ich bin jo franf, | 
Muß nehmen den braunen, bittern Trank; 
Die Mutter jieht jo betrübt mid) an, 

Dap id) immer nicht aus dem Bette Tann. 
Herr Gott im Himmel, id) bin ja dein, 
DO laß mic) bald wieder bejjer fein! 


Genefung. 


Hab Dant, du Vater im Himmel, hab Dank! 
Bin nicht mehr im Bette, bin nicht mehr frank. 
Noc) jchneller, als ich es jelbit gedacht, 

Haft du mid) wieder gefund gemadt. 
Nun will ich die) vet von Herzen lieben, 
In meinem Leben nicht mehr betrüben. 


Wunfd). 
Ein gutes Kind gern wär id) nun 
Und wollte nie "was Böjes tun, 
Dak Vater und Mutter und alle hier 
Sähen ihre Luft und Freude an mir. 
Du lieber Gott, der alles tut, 
O Hilf au) mir und mache mid) gut! 


Es ift fein Gefhöpf in der weiten Welt, 
Dem nicht fein eignes Teil ift beitellt, 
Sein Futter, fein Bett, fein Meines Haus, 
Darinnen es fröhlich geht ein und aus. 

Und wer hat das alles jo bedacht? 

Der liebe Gott, der alles madt 
Und fieht auf alles väterlid), 
Der jorgt aud) Tag und Nadt für mid). 


Id) wollte, id) Tönnte jo weit zählen, 
Da mir fein einz'ges jollte fehlen 
Bon den Tieren, von den vielen, 

Die im Garten draußen jpielen; 


Seden bunten Schmetterling, 


, AM die Käfer, wie fie brummen, 
, A die Bienen, wie fie junmen, 


Zedes Würmchen, armes Ding. 
Wer kann alle zählen und nennen, 
Wer fann alle jehen und fennen, 
Wer hat allen gar gegeben 
Speife und Trank und Luft und Leben? 


Kleine Biene, wer jagt es Dir, 
Daß die Blumen blühen hier? 
Wer hat drin dir den Tijch gededt, 
Daß es dir jo lieblid) jhmedt? 
Weißt du, wer jo an dich gedacht? 


\ Gott ift's, der alles hat gemacht. 


Keinem Wiürmden tu ein Leid; 
Sieh, in jeinem jlichten Kleid 
Hat’3 doc Gott im Himmel gern, 


Wer ift's, der fie alle ließ 
Duften nod) fo jhön und füß, 
Daf die Menjchen groß und flein 
Sid) in ihren Herzen freu'n? 

Wer das ijt und wer das fanın 


\ Umd nit müde wird daran? 


Das ijt Gott in feiner Straft, 

Der die lieben Blumen fchafft. 
Armes Bäumden, dauerit mid): 

Wie jo bald 


\ Bift du alt! 


Deine Blätter jenfen fich, 

Sind jo bleich, 

Fallen gleich 

Von des falten Windes Wehn, 
Und jo bloß dann mußt du ftehn. 


Bäumden, nit jo traurig fet! 
Kurze Beit 
Währt dein Leid; 
Geht ein Jahr gar fehnell vorbei. 
Bift nicht tot, 
Grün und rot 
Schmüdt dich wieder übers Jahr 
Gottes Finger wunderbar. 


Wo find alle die Blumen bin? 
Schlafen in der Erde drin. 
Weich vom Schneebettchen zugededt, 
Stille nur, daß fie niemand wedt. 
Übers Jahr mit dem Sonnenjdein 
Tritt der liebe Gott herein, 
Nimmt die Dede hinweg ganz jadht, 
Auft: „Ihr Kinder, nun all’ erwacht!" 


In die fchöne Kirche dort, 
Wo fie beten, wo fie fingen; 


Wo von Gott dem Herrn fie hören 
Und vom lieben Jejus Chrift, 
Wie jo treu und gut er ift, 
Wie ihn alle Welt foll ehren. 


Kommt nun meine Mutter wieder 
Lang’ jhon fah id) aus nad) ihr), 
Tritt fie fchnell herein zu mir, 
Sett fi freundlich bei mir nieder; 

Saget mir, was fie gejehen 
Und gehört hat alles dort, 

Und von Gott mand) gutes Wort, 
Wie ein Sind e8 fann verftehen. 


O wie hör’ ic) das jo gerne, 
Und wie gerne jagt fie'3 mir; 
Welche Freude madt es ihr, 


\ Daß ich reht drauf acht’ und lerne! 


Heut’ ift’S Sonntag, heute jind 
Gar jo fröhlid Mutter und Kind. 


AL die ganzen langen Wochen 


\ Hat der Vater viel zu tun, 
| Darf nicht raften und nicht vuhn; 


Hat ein Wörthen faum gejprocdhen 


Früh zu feinem armen Kind, 


Muß er wieder fort gejhwind. 


Auf den Sonntag muß ich hoffen 
Durch die ganze Woche lang; 
Bei dem hellen Glodenflang 
Stehn mir fehnell die Nuglein offen, 


\ Bleibe nicht im Bette mehr, 


Sieht jo freundlid) drauf von fern, 
Führt es zu dem Grashalm Hin, 
Daß es ift nad) feinem Sinn; 
Beigt den Tropfen Tau ihm an, | 


Da fommen die Köpfchen jchnell herauf, 
Da tun fie die Hellen Mugen auf. 


Laufe jhnell zum Vater ber. 


Darf dann immer mit ihm gehen, 
In den Garten, auf das Yeld, 


Verfpreden. 
Herr Gott, fie jagen, dag du uns Liebit 


Und did) in deinem Herzen betrübit, 
Wenn eins von uns etwas Böjes tut. 

Du lieber Gott, und bift du jo gut, 

So will id) aud) immer an did) denken, 
Nie mehr dein Herz betrüben und fränten. 


Engel. 

Wie froh wohl in ihrem Himmel droben 
Die Engel den lieben Gott Vater loben? 
Ad, id) bin vom Himmel nod) gar zu fern; 
Dod weiß er’S ja aud und hört es gern, 
Wenn ic) zu ihm bete hier auf der Erde; 
Macht aud), dag ich einft ein Engel werde. 


63 ift fein Mäuschen fo jung und Elein, 
3 hat fein liebes Mütterlein, 
Das bringt ihm mandes Krümchen Brot, 
Damit es nicht leidet Hunger und Not. 
€3 ift fein liebes Vögelein 
Im Garten draußen jo arm und Elein, 
E3 hat jein warmes Federkleid; 
Da tut ihm Regen und Schnee fein Leid. 
Es ift fein bunter Schmetterling, 
Keim Würmchen im Sommer jo gering, 
Es findet ein Blümchen, findet ein Blatt, 


Davon es ift, wird froh und fatt. 


Daß es jatt fi) trinken fann; 
Gibt ihm Luft und Freudigfeit; — 
Liebes Kind, tu ihm fein Yeid. 


Mer merkt's am Samenkorn jo Elein, 
Daß drin ein Leben fünnte fein? 
Kaum hab’ ich's in das Land geitedt, 
Da ift auch feine Kraft erweckt, 

Da dringt e8 aus der Exde vor, 
Da fteigt es in die Luft empor, 


Da treibt'S und wählt und grünt und blüht; 


Da [obt den Schöpfer, wer es jieht. 


Wer hat die Blumen nur erdadit, 
Wer bat fie jo jhön gemadt, 
Gelb und rot und weiß und blau, 


\ Daß ich meine Luft dran jhau’? 


Wer hat im Garten und im Teld 
Sie jo auf einmal hingeitellt? 

Erft war's doc fo hart und fahl, 
Blüht nun alles auf einmal. 

Wer ift’S, der ihnen alles jhafft, 
In den Wurzeln frifchen Saft, 
Giegt den Miorgentau hinein, 
Scidt den hellen Sonnenjdein? 


| Am Geburtstag. 


Lieber Gott, die andern fchenfen 
Alle zum Geburtstag mir, 
Was fie fid) das Liebite denken. 
Sieh, ich weiß, daß du mid) Liebjt 
Mehr als all’ die andern hier, 
Mir jo gern 'was Schönes gibit. 
Lieber Gott, darf ich dir jagen, 
Was ich gerne haben will, 
Heut’ und an den andern Tagen? 
Mache mich zu deinem Flinde, 
Wie die Engel fromm und ftill, 
Daß id) Gnade vor dir finde. 
Laß mir meine Eltern leben, 
Stets gejund und froh wie heut’, 
Alles Gute wolljt Du geben, 
Und daß fie mich immer Lieben, 
Nie in ihrer Lebenszeit 


Um ihr Kind fi mehr betrüben. 


Sonntag. 
Heut’ ift’S Sonntag, heute find, 
Gar jo fröglih Mutter und Kind. 


Wenn die hellen Gloden Elingen, 
Geht die liebe Mutter fort 


Und die ganze jhöne Welt 
Ningsherum läßt er mich jehen, 


\ Sagt mir, wie Gott alles jhafft 
' Durd) fein Wort und feine Straft. 


Sonntag, o von allen Tagen 


‘ Hab’ ich feinen lieb wie Dich; 


Wedt der Klang der Gloden mid), 


\ Und ich Hör’ die Mutter jagen: 


„Heute ift der Tag des Herrn“, 
DO wie hör’ id) das jo gern! 


Ic bin noch Hein, ich fan nod) nicht 
Mit in die Kirche gehen 


| Und muß mit traurigem Geficht 


Hier hinterm Fenfter ftehen. 
Die andern gehn mit frohem Sinn 
So allzufammen immer hin. 


Dog jtille nur, die Zeit ift nah), 


\ Bald werd’ ich groß, wie meine Brüder. 


Dann bin ich auch mit ihnen da, 
Und finge mit die jchönen Lieder, 


| Und höre recht und merf' und lern’ 


Von Jejus ChHrift und Gott dem Herrn. 


Siichlein. 


„Stuchlein! Fifhlein! du armer Widt, Fichlein mocht' es wohl befjer wiffen, 
Schnappe nur ja nad der Angel nit; Sahe nur nad) dem fetten Biffen, 
Geht dir jo jehnell zum Halfe hinein, Meinte, der Knabe mit feiner Schnur 
Neigt did blutig und mat dir PBein. Wäre bier jo zum Scerze nur. 
Sieht du nicht figen den Knaben dort? Da jhwanm e8 herbei, da fchnappt’ es zu, 


Fifchlein, gefhmwinde fhwimme fort.” Nun zappeljt du, armes Fijchlein du. 
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Yenjahr. Da hören fie's wohl fern und nah’: | Und wie viel’ 8 ihrer find, 


Ein neues Jahr Hat angefangen, 
Der liebe Gott hat's uns gejchentt 
Viel Hundert Jahr’ find Hingegangen, 
Seit er an feine Menjchen dent, 

Und Hört nicht auf, für uns zu forgen, 
Und wird nicht müde, was er tut, 
Und mwedt und ftärkt uns alle Morgen, 
Und gibt jo viel und ijt jo gut. 


Und jteht auch heut’ vom Himmel nieder 


Auf mid) und jedes lleine Kind, 

Und hilft auch Diefes Jahr uns wieder, 
Solang’ wir gut und folgjam jind. 
Du, lieber Gott, kannt alles maden, 
Willft du mic) machen treu und gut, 
Willft du mic diefes Jahr bewaden, 
Daf nie dein Kind 'was Böfes tut? 


Beit vergeht und Jahr um Jahr, 
Gottes Huld bleibt immerdar, 
Sein getreues Auge wacht 
liber mir in jeder Nadt, 

Seine Liebe gehet auf 

Neu mit jedes Morgens Lauf. 
Seine Baterhand erhält 

Sonn’ und Mond und alle Welt, 
Steht, bewahrt, erhält auch mid), 
Liebet mic jo väterlich. 


Weihnachten. 
Die Ihönfte Zeit, die Liebite Zeit, 
Sagt'3 allen Leuten weit und breit, 
Damit jic) jedes freuen mag, 
Das ijt der liebe Weihnadtstag. 


Den bat uns Gott der Herr beitellt, 
Den herrliciten in aller Welt, 
Daß jung und alt, daß groß und Elein 
So redt von Herzen froh joll fein. 


Das beite Kind, das liebjte Kind, 
©o viele rings auf Erden find, 
Kommt her und hört, damit ihr's wißt, 
Das ift der liebe Jejus Chrift. 


Wie der fih freundlich zu uns neigt, 
Mit feinen Händen nad) uns reicht, 
Und wer fein Wuge nur gejehn, 

Will nimmer wieder von ihm gehn. 


Zur Weihnachtszeit, zur Weihnachtszeit, 


Da kam er von dem Himmel weit 
Zu feinen armen Menfchen ber, 
In einer Krippe jhlummert’ er. 


Das CHrijtusfind in einem Gtall, 
Und ift doc von den Kindern all’ 
Kein andres diefem einen gleich) 
Auf Erden und im Himmelreid). 


Bom Himmel hoch, vom Himmel hell, 
Da gehet auf ein Glanz gar jchnell, 
Der jheinet in.der Mitternadht 
Biel heller als der Sonne Pradt. 


Und in den Lüften überall 
Ertönt ein lauter Freudenjhall, 


„Das Liebe ChHriftuskind ift da.“ 
Die Engelein, die Engelein, 


Die fingen alle froh darein 


Den Hirten zu herab aufs Feld: 
„Geboren ift der Herr der Welt." 


Geboren ift das Ehriftusfind, 
Durch das die Menfchen felig find, 
Das alle jo von Herzen liebt 
Und ihnen Himmelsgaben gibt. 

Das hören froh, das hören gern 
Die Menschen alle nah’ und fern, 
Und denken nit an Weh und Leid 
Und freuen jich der jhönen Zeit; 

Und jedes ruft dem andern zu: 
„Mein Bruder, Schweiter, höreft du, 
Was uns vom Himmel diefe Nacht 
Hat für ein großes Heil gebradt?" 

Du Kind fo lied, du Kind fo gut, 
Das allen Menfchen Gutes tut, 
Komm bald einmal nun aud) zu mir 
Und meiner fleinen Schwejter hier. 


Nimm von uns Angit und Weh und Schmerz, 


Gib uns ein frohes, frommes Herz, 
Laß uns auf Erden gut und rein 
Und einft im Himmel bei dir fein. 


Chrifius, der Helfer. 
Es zog ein guter Mann duchs Land, 
War allen Leuten gar wohl bekannt. 
Dur welche Stadt er ging, da famen 
Die Armen all’, wer frank und wund, 
Und all’ die Blinden, all’ die Lahmen, 


| Und riefen: „Herr, mad) uns gejund!" 


Und er mit freundlichem Erbarmen 
Blieb gleich auf feinem Wege jtehn 
Und jprad) jo Liebreich zu den Armen: 
„Was ihr begehrt, joll euch geihehn." 

Da fonnten gleich die Blinden jehen, 
Worüber war der Stranten Yeid, 

Die Schwachen und die Lahmen gehen 
So froh von dannen nah und weit. 

Und alle danken laut und loben 

Den Mann, der jolche Hilf’ erweift, 


| Der zu uns fam vom Himmel Droben, 


Und daß er Jefus ChHriftus heißt. 


Drum it umher im ganzen Land 
Sein Name längft auch) wohlbelannt. 


Iefus fegnet die Kinder. 
Iefus CHriftus ift jo gut, 
Wer von ihn 'was will begehren, 
Daß er'3 feinem läßt verwehren, 
Daß ev’s TtetS mit Freuden tut, 
Daß fein Kind aud) ift jo Hein, 
Stets foll’s ihm willfommen fein. 
Seht ihn dort im Volke jtehn, 
Um ihn her die dichte Menge, 
Und wie mitten dur Gedränge . 
Fromme Mütter zu ihm gehn; 


‚ Sede bringt-ihre liebes Kind. 


| Jede will von ihm jo gern 

| Fiir ide Liedjtes einen Gegen; 
Doc die Leute ftehn entgegen, 
Lafjen nicht fie zu dem Herrn. 
Und die Armen können nidt 
Kommen vor fein Ungeficdt. 


Doc) der Herr mit treuem Sinn 
Hat ihr Nufen längjt vernommen, 
Sprit: „O laßt die Kindlein lommen, 
Weil ic) ja ihr Helfer bin; 
Wehret fie nicht ab von mir, 


\ Denn das Himmelreich ijt ihr.“ 


Und er nahm fie an fein Herz, 
Sprad) jo fanft: „Ich will euch) jegnen, 
Nimmermehr joll eu) begegnen 
Ungft und Sorge, Not und Schmerz." 


' D wie froh dann waren fie 
| Und vergaßen feiner nie! 


Meine liebe Mutter du, 


Komm gejhwinde, laß uns geben, 


Laß auch mic den Heiland jehen, 


, Führe feiner Huld mid zu, 


Daß er mich auch fügt und Licht 
Und mir feinen Segen gibt. 


| Was ik das für ein Mann, dem Wind 


und leer aehorfam find ? 
Das Meer ift groß und wild der Wind, 


| Der Herr ift mehr als alle beide. 
Pte tun fie mir etwas zu leide, 
Bleibt er nur ftets bei jeinem Kind. 


Im Scifflein fuhr er auf dem Meer, 


| Ein wenig war er eingejchlafen, 


Da brauft’ der Sturm, die Wellen trafen 
Das ihwahe Scifflein allzufehr. 

Den armen Jüngern wird jo bang, 
Die denken fon, jie müffen fterben, 
Sie rufen: „Herr, Herr, wir verderben!" 
Da hört er ihrer Stimme Htlang; 


Da wadht er auf und tritt empor, 


| Und wie er mit dem Finger winfet, 


Schnell wird der Sturmmind still und finfet; 
Das Shifflein fähret wie zuvor. 

Wenn nun einmal ein Leid mir droht, 
Schnell will id) den Herrn Sefus bitten, 


\ Da fommt er gleich) Herbeigefchritten; 


Dann fürht' id) mic in feiner Not. 


Ehriftus fpeifet die Taufende, 
Jede gute Mutter gibt 


Brot dem Kinde, das fie liebt; 


Jeder Vater gibt den Seinen, 


\ Daß fie nit vor Hunger weinen. 


. Mehr als eine Mutter fanır, 

Mehr nod) als der reichite Wann, 
Will der Herr den Seinen geben, 
Speif' und Trank und Luft und Leben. 


In der Wilte fißet er, 
Wohl fünftaufend um ihn ber; 
Wollen alle von ihm hören 


Troftesworte, Himmelslehren. 


Haben nicht daran gedadt, 
Daß fo nah’ jhon ift die Nacht; 


| Haben’s gar bei ihm vergefjen, 


Daß fie nun auch müffen ejjen. 


Aber er hat dran gedacht; 
Er nimmt alles wohl in adt, 
Läffet feines Mangel leiden, 
Kleines Hungrig von ihm jcheiden. 
Hat er auch nur fieben Brot’, 
Er madt darum fi nit Not; 
Seine Hand hat Madt und Stärke, 
Tut gar große Wunderwerfe. 


Seht, dort figet Schar an Schar; 
Seht, nun reicht ev/s ihnen dar 


‚ Alle effen, alle haben 


Satt von feinen reihen Gaben. 
Seht, nun gehn fie fröhlich fort, 

Alle die fünftaufend Dort, 

Denken wohl an ihn nod) lange, 

Danfen ihm auf ihrem Gange. 


Der gute Hirte, 
Du lieber Heiland Jelus Chrift, 
Wenn du ein guter Hirte bift, 
Und merfft jo treu auf deine Herde, 
Daß eins davon verloren werde: 


So will aud ic) dein Schäflein fein, 


' Mill fröhlich folgen dir allein, 


Will jtets auf deine Stimme hören, 
Will nie mich wieder rüdmärts fehren. 


Ehriftus, mein Helfer und mein Hirt, 


Der treulich für mich forgen wird, 


Und mic) behüten, führen, weiden, 
In Ewigkeit nit von mir icheiden! 


Chriftus wert den Toten auf. 


Wem auf jeinen Wegen 


| Sejus ChHriftus kommt entgegen, 
| Weint er erft aud) nod) io jebr, 


Dann fließt feine Träne mehr. 


Aus der Stadt mit Klagen 
Wird ein Sarg hervorgetragen 
Nach dem Gottesader Hin, 

Und ein Süngling liegt darin. 

Und mit wehem Herzen 
Folgt die Mutter voller Schmerzen; 
Ad es war ihr einz'ger Sohn, 
Mut’ jo frühe jterben fon. 

Nachbarn, Freunde gehen 
Alle trauernd mit und jehen 
Jet der armen Mutter Not, 
egt im Sarg den Jüngling tot. 

Sieh, auf einmal jchreitet, 
Bon der Jünger Schar begleitet, 
Auf dem Wege her von fern 
Iefus ChHrijt, der Hilft jo gern. 


aud) kann das Leben 
Selbjt dem Toten wiedergeben, 
Sieht die Mutter an und fpricht 
Boll Erbarmen: „Weine nidt!* 


In dem Sarg erblafjet 
Liegt der Sohn; do Jelus faffet 
Seine Hand und ruft ihm zu: 
„Süngling, auf, erwade du!“ 


Wie der da erwadhte, 
Wie er ihn zur Mutter brachte, 
Wie jic da fi hat erfreut, 
Gott gepriejen allezeit! 


Und wie gem nod heute 
Fröhlich rühmen alle Leute: 
„Unfer Heiland tft jo gut, 

Der jo große Wunder tut; 

Der uns nicht will jehen 
Gar in Leid und Not vergehen, 
Ter uns aud) vom Tod erwedt, 


Daf nit Earg noch Grab mehr jchredt!* 


Ro wohnt der liebe Gott? 
Sieh dort den blauen Himmel an, 
Wie feit er jtcht jo-lange Zeit, 
Sid wölbt jo body, fidh jtredt jo weit, 
Da ihn kein Menjd erfaijen kann; 
Und jieh der Sterne goldnen Schein 
GIeih als viel taujend Feniterlein: 
Das ift des lieben Gottes Haus, 
Da wohnt er drin und jhaut heraus, 
Und jhaut mit Vateraugen nieder 
Yuf dih und alle deine Brüder. 


Wo wohnt der liebe Gott? 
Hinaus tritt in den dunfeln Wald; 
Die Berge jich zum Himmel gehn 
Die Felien, die wie Säulen ftehn 
Der Bäume ragende Geitalt; 
Hordh, wie es in den Wipfeln raufct, 
dor, wie's im jtillen Tale laujct. 
ir jchlägt das -Herz, du merkit c$ bald, 
Der liche Gott wohnt in dem Wal; 
Dein Auge zwar fann ihn nicht jehen, 
Do fühlit du feines Ddems Wehen. 


Wo wohnt der liebe Gott? 
Hörft du der Gloden hellen Klang? 
je rufen jie dich Hin. 
wie jreundlid ijt'S darin! 
Wie lieb und iraut und dod wie bang’! 
ji fie mit frommer Lujt! 
Wie beten fie aus tiefer Bruft! 
Das madıt, der Herr Gott wohnet da; 
Drum kommen fie von fern und nah‘, 
Hier vor jein Ungeficht zu treien, 
Zu flehn, zu danken, anzubeten. 


Ro wohnt der liebe Gott? 
Die ganze Schöpfung tft jein Haus. 
Dod wenn e3 ihm jo wohl gefällt, 
So wählet in der weiten Welt 
Er jid) die engite Kammer aus. 


Wie ift das Menjchenberz fo Hein! 


Und dod aud) da zieht Gott herein, 
| O balt das deine fromm und rein, 


So wählt ev’s auch zur Wohnung fein, 
Und kommt mit jeinen Himmelsfreuden 
Und wird nie wieder von dir jcheiden! 


Sprüde. 


Der Sohn Gottes jprad: Lafjet die Kindlein 
zu mir fommen und wehret ihnen nicht; denn 
folder ift das Neid) Gottes. (Mark. 10, 14.) 

Sie jollen mich alle fennen von dem Kleinften 
bis zum Größten. (Hebr. 8, 11.) 

Was bülfe es dem Menfchen, jo er die ganze 
Welt gewänne, und nähme doh Schaden an 
jeiner Seele? Oder was kann der Menjcd geben, 
Damit er feine Seele wieder löje? (Matth. 16, 26.) 

Ein jeglihes Haus wird von jemand bereitet; 
der aber alles bereitet, das tft Gott. (Hebr. 3, 4) 

Selig jind, die Gottes Wort hören und bewah- 
ren. (uf. 11, 28.) 

Der Herr, unfer Gott, ift ein einiger Gott, und 
du jollit Gott, deinen Herrn, lieben von ganzem 
Herzen, von ganzer Seele, von ganzem Gemüte 
und von allen deinen Kräften. (Mark. 12, 29.30.) 

Alfo Hat Gott die Welt geliebt, daß er jeinen 
eingeborenen Sohn gab, auf dag alle, die an ihn 
glauben, nicht verloren werden, jondern das ewige 
Leben haben. (oh. 3, 16.) 

Seht, welche Liche Hat uns der Vater erzeiget, 
da wir jollen Gottes Kinder heißen. (1 Job. 3, 1.) 


Ich bin der Anfang und das Ende, jpricht der 
Hert, der da tft und der da mar und der da 
fonımt, der Ullmäditige. (Offenb. 1, 8.) 

Du Hajt vorhin die Erde gegründet, und Die 
Himmel find deiner Hände Werk. Sie werden ver- 
geben, aber du bleibejt; jie werden alle veralten, 
wie ein Gewand; fie werden verwandelt wie ein 
Kleid, wenn du fie verwandeln wirft. 


Du aber 


Bleibeit wie du bijt, und deine Jahre nehmen fein | 


Ende. (Bf. 102, 26-28) 


IH bin der allmädjtige Gott: wandle vor mir | 


und jet fromm. (1 Mojf. 17, 1.) 
Der das Ohr gepflanzt bat, jollte der nicht 


hören? der das Auge gemadit Hat, jollte der nicht | 


fehen? (Pi. 9, 9.) 

Ein Menjch fiehet, was vor Augen tft; der Herr 
aber jiehet das Herz an. (1 Sam. 16, 7.) 

Herr, du erforjchejt mich und fenneft mich. Ich 
jtge oder ftche auf, jo weißt du es; Du verjtehelt 
meine Gedanfen von ferne. Sc gehe oder Liege, 
jo bilt du um nıid) und jiehejt alle meine Wege. 
(Bi. 139, 1-3.) 

Er ijt nicht ferne von einem jegliden unter 
uns; denn in ihm Ieben, weben und find wir. 
(Apg. 18, 27. 28.) 2 

Weigt du nicht? Haft du nicht gehöret? Der 


\ Herr, der ewige Gott, der die Enden der Erde 


geihaffen hat, wird nicht müde no matt, jein 
Verftand ift unausforihlich. (Dei. 40, 28.) 

Herr, deine Güte reicht, foweit dev Himmtel ift, 
Und deine Wahrheit, joweit die Wolfen gehen. 
Du Hilfit beiden, Menjchen und Vich. (Pi. 36, 67.) 

Seine Barmberzigkeit hut nod) fein Ende, fon- 
dern fie it alle Morgen neu, und deine Treue 
it groß.” (Slagel. Ser. 3, 22. 23.) 

Heilig, heilig, heilig tft dev Herr der Heericharen, 
alle Lande find feiner Ehren voll. (Nef. 6, 3.) 


Am Anfang Tchuf Gott Himmel und Erde. 
(I Mof. 1, 1.) 

Und Gott jahe an alles, was er gemacht hatte, 
und fiehe da, es war fehr gut. (1 Mof. 1, 31.) 

Tag und Nacht ift dein; du macheft, Daß beide, 
Sonne und Gejtiene, ihren gewifjen Lauf haben. 
Du fegeit einem jeglichen Lande feine Grenze; 
Sommer und Winter madeft du. (Pi. 74, 16. 17.) 

Aller Augen warten auf dic) und du gibt 
ihnen ihre Speife zu feiner Zeit. Du tuft deine 
Hand auf und erfülleft alles, was Iebet, mit 
Wophlgefallen. (Bj. 145, 15. 16.) 


Kauft man nicht ziween Sperlinge um einen | 


Piennig? Noc) fällt derjelden feiner auf die Erde, 
ohne euern Vater. Nun aber find auc) eure Haare 
auf dem Haupte alle gezählet. (Matth. 10, 29. 30.) 

Wir wiffen, daß denen, die Gott Lieben, alle 
Dinge zum beiten dienen. (Rüöm. 8, 28.) 


Wer Fam merken, wie oft ev fehlet? VBerzeihe | 


mir die verborgenen Tehle. (Pj- 19, 13.) 

Wer Cünde tut, der tut auch ıumrecht, und 
die Sünde tft das Unrecht. Kindlein, Lafjet eu) 
niemand verführen. (1 oh. 3, £ u. 7.) 

Wer jeine Mifjetat leugnet, dem wird's nicht 
gelingen; wer fie aber befennet und läßt, der wird 
Barmberzigfeit erlangen. (Spr. Sal. 28, 13.) 

Sedenfe nicht der Sünden meiner Jugend und 
meiner libertretung. Gedenfe aber mein nad) 
deiner Barmherzigkeit. (Pi. 25, 7.) 


Das tft je gewißlich wahr und ein teuer wertes 
Wort, daß Jejus ChHriftus fommen ift in die 
Welt, die Simder felig zu maden. (1 Tim.1, 15.) 

Siehe, ich verfündige euch große Freude, Die 
allem Bolte widerfahren wird; denn euch it 
heute der Heiland geboren, welder ilt Chrijtus 
der Herr. (Zuf. 2, 10. 11.) 


IH bin ein guter Hirte; ein guter Hirte läßt | 


jein Leben für die Schafe. Ich bin ein guter 


Hirte und erkenne die Meinen und bin befannt | 


den Meinen. (Sob. 10, 12. 14.) 

Kommet her zu mir alle, die ihr mühjfelig und 
beladen jetd; ich will euch erquiden. Nehmet 
auf eud) mein Joch und lernet von mir;, denn 
ic) bin fanftmütig und von Herzen demütig; fo 
werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen. Denn 
mein Jod) it janft und meine Laft ijt leicht. 
(Matth. 11, 28-30.) 


Bittet, jo wird eu) gegeben; fuchet, fo werdet 
ihr finden; Hopfet an, jo wird eud) aufgetan. 


es 


= — 


| 
| 
| 
| 
| 


| 


Denn wer da bittet, dev nimmt; und wer da 
juchet, der findet; und wer da anklopfet, dem 
wird aufgetan. (uf, 11, 9. 10.) 

Nufe mich an in der Not, jo will id) did) eu 
vetten, jo jollft du mid) preilen. (Pi. 50, 15.) 

Befehl dem Herun deine Wege und Hoffe auf 
ihn, er wird's wohl maden. (Pi. 37, 5.) 

Hoffet auf Gott allezeit, Lieben Leute; jhüttet 
euer Herz vor ihm aus. Gott ift unfere Zuper- 
ficht. (Pf. 62, 9.) 

Lobe den Herin, meine Seele, und was in mir 
ift, feinen heiligen Namen. Lobe den Herrn, 
meine Scele, und vergiß nicht, was er dir Gutes 
getan hat. (Pi. 103, 1. 2.) 

Danket dem Herrn, denn er ift freundlich, und 
jeine Güte währet ewiglidh. (Pf. 107, 1.) 

Saget Dank allezeit für alles Gott und dem 
Vater, in dem Namen unfers Herrn Jefu CHrifti. 
(Sph. 5, 20.) 

Ihr efjet nun oder trinfet oder was ihr tut, 
jo tut es alles zu Gottes Ehre. (1 Kor. 10, 31.) 

Wenn ich mic) zu Bette lege, jo denkeich an Dich; 
wenn id) euwwache, jo rede ic) von dir. (Pi. 63, 7.) 


‚Hewr, Lehre mic) tun nad) deinem Mohlgefalfen; 
denn du bijt mein Gott; dein guter Geift führe 
mic auf ebener Bahn. (Pi. 143, 10.) 

Es ift dir gefagt, Menjch, was gut ift und was 
der Herr von dir fordert, nämltd) Gottes Wort 
Halten und Liebe üben und demütig fein vor 
deinem Gott. (Mic). 6, 8.) 

Das ift die Liebe zu Gott, daß mir feine Ge- 
bote halten, und feine Gebote find nicht jehwer. 
(1 30h. 5. 3.) 

Du joltft deinen Nädhjjten lieben als dich felbit. 
(Mark. 12, 31.) 

Die Liebe tut dem Nähten nichts Böjes. 
(Nöm. 13, 10.) 

Freuet euch mit den Fröhlien und weinet 
mit den Weinenden. (Nöm. 12, 15.) 

Ihr Lieben, Laffet uns untereinander lieb Haben; 
denn die Liebe ift von Gott, und wer lieb Hat, 
der ift von Gott geboren umd fennet Gott. Wer 
nicht Tieb Hat, der fennet Gott nicht; denn Gott 
ift die Liebe. (1 oh. 4, 7. 8.) 

Selig find die Barmherzigen, denn jie werden 
Barmherzigkeit erlangen. (Matth. 5, 7.) 

Die Welt vergeht mit ihrer Luft; wer aber 
den Willen Gottes tut, der bleibt in Civigfeit. 


(L Soh. 2, 17.) 


Leben wir, jo leben wir dem Heren, jterben 
wir, jo fterben wir dem Herin; darum wir leben 
oder jterben, jo find wir des Herrn. (Röm. 14, 8.) 

Vater, ih will, daß, wo ich bin, aud) die bei 
mir jeien, die du mir gegeben haft, daß’ fie 
meine Herrlichkeit jehen, die du mir gegeben Halt. 
(oh. 17, 24.) 

Gott wird abwijhen alle Tränen von ihren 
Augen, und Tod wird nicht mehr fein, nod) Leid, 
noch) Gejchrei no Schmerzen wird mehr fein, 
denn das exjte ift vergangen. (Offenb. 21, 4.) 
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